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Erscheinung eINes liturgischen (+ebetes für die Heiligen vermute iıch schon 3{  G  eit. ‚Jahren
mıßverständliche Entstehung ‚us einem solchen für 4.nO6TOAOL un TOOHNTAL nıcht
ım Sınne der Z wölfe und der ".lichen Propheten, sondern In demJ]en1ıgen urchrist-
iıcher Geistesträger, der ın Übereinstimmung mıt elner Reıihe altchristlich-palästi-
nensıischer Abendlieder 1m T’'e Deum zZUuyTunde hlegen dürfte. Die Sekreta Annue
nOobhıs mıiıt, iıhrem ul ANıMAae famulı ur haec mnrosıl noblatıo gehört nıcht eigentlich hiıer-
her, sondern ist echtes Totenfürbittegebet AUuS elInerT Zeit, ın welcher die betreffenden
damals eben TST verstorbenen Päpste als ‚„‚Heilige‘‘ ım kanonischen Siıinne noch nıcht
galten Durchaus unbefriedigt äßt das 241 ff über Alierheiligenlitanei, Kyrıe
und Paler NOSteET, das Flectamus GEWUC USW. Ausgeführte. Alle diese Dınge gehören
In den Rahmen einer Formgeschichte des allmählich zu KixvetNc, Eipnvixd, syrıscher
Karözutda und abendländischer Liıtanel sich differenzierenden alten allgemeinen Kır-
chengebetes und können rst ın dA1esem 1Ns rıchtıge Licht gerückt werden. Die Spezl-
fisch römısche Heiligenreihe STE dabel. wIe 1C schon Vom geschichtl. Werden S 83f
ausgesprochen abe In engstem Zusammenhang m1  + Invokationen Pagaher Klurgänge,
WIC WIT sS1ıe durch qcdAie Acta Fratrum Arvalıum, Vergils Ge0T79ica V. G  \ und den
Kommentar des Servıus diıeser Stelle kennen lernen. VYol besonders etwa das
Ommnes Sanch el Sanctae De2 mıiıt Georg. Va DE Dique beaAeQuUE OMNES,
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‚archet, Le verıtable emplacement du Palaırs de Caiphe et i Eglıse
Sarnt- Pıerre Jerusalem. Parıs (Librairie Vıector Lecoffre Gabalda,
Editeur) 1927 119 S ar 40

Das Buch ist bestimmt, .den endgültigen Nachweis ZU erbringen, daß
durch dıe schon 1MmM 18589 VO  en den Assumptionıisten Arnı Ostabhange des
‚„ 510NS“ (der christlichen Tradıtion) begonnenen Ausgrabungen die Spuren
der altehristlichen Petrus-Basıliıka, Jerusalems un damıt die Stätte des
Kaıphas-Hauses aufgedeckt worden se]en. In eıner Premnere Partıe (S 19
bhıs 6) Von 1eTr Kapıteln wırd dıe AUS den hterarıschen Quellen sıch CISE-
bende Tradıtion des ersten Jahrtausends mıt dem Krgebnis behandelt, daß
diese 1Ur eın eINZIYES eben AUS den Rumen des wırkhlıchen Kaıphas-Hauses
hervorgegangenes Heılıgtum des Apostelfürsten kenne, das nıcht In uN-

mıttelbarer Nähe der Sıon-Kiırche gelegen habe Eıne Deuxieme Partie
(S 5( —54 verfolgt In TeE1I Kapıteln dıe Tradıtion ge1t dem 11 wobel
erwIıeseN werden wıll. daß die lokale Nachfolgerin Jjener Petrus-Kirche
‚ad domum Cavphae‘ dıe VO  s der abendländischen Nomenklatur q IS ‚G(Tallı-
eantus‘ bzw ‚IN (Zallıcantu“ bezeıchnete, iüber elıner Höhle gelegene emorTI1aA
der Reue Petrı1 sel. deren Spur sıch eTST, gelt dem verloren
hätte, verschiedenartiger falscher Lokalısıerung der Petrus- Grotte Platz

machen. Krst dıe Troisieme Partıe (S 39—85 beschäftigt sıch, wıeder
ın 1er Kapıteln un elner sehr apodıktisch gehaltenen O(onckhuszon
mıt dem archäologıschen Befunde un se1INer Deutung auftf (rallıcantus, die
altchristliche Basılıka un das hıstorische Kalphas-Haus. Fın egıster
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fehlt Dafür befaßt sıch eine Folge VOIN nıcht wen1ger als fünf Annenduces
(S 86—109) nachträglich mıt ebensovıelen spezıellen Schwierigkeıiten des
Quellenverhörs, dıe Marchet ennn doch empfinden nıcht umhın konnte

Schon die Anlage des +anzen mMu. leider als orundsätzlich verfehit bezeichnet
werden. Auszugehen 7are gSEWESECH VOL eıner Darlegung der gemachten Funde, die
dabe1 e1n gyutes 'e1l hätte eingehender, sorgfältiger uınd nüchterner seın mussen.
Dann hätte zunächst and der Jüngeren Quellen cdıe Identität miıt dem (zallı-
CANTUS, weiterhin Hand der alteren diejenıge de (Zallıcantus mıt der Petrus-
Basılika des christlichen Altertums ınd letzlich deren lokale Identität miıt der Stelle
des historischen Kaiphas-Hauses bewiesen werden sollen, WEeNnl anders hiıer überall
eın eWEelISs wirklich erbring bar wäarTe. Durchaus ungenügend 1S%, auch abgesehen VON

der archäologischen Darbietung, dıe Gründlichkeit der Arbeıtswelse. Der unbefangene
Leser wIırd ıch schwerlich des sgehr bestimmten Eindrucks erwehren vermögen, als
plaidiere 111 Advokat zugunsten einer für ıhn VO  > vornhereıin feststehenden These Wıe
wen1g dabe1 einem ınmiıttelbaren Zurückgehen auft die 1Ns Feld geführten Quellen
auch 1Ur das Mindeste wissenschaftlicher (+ediegenheit geleistet WIrd, dafür 1U weı
Beispiele! wird VOIL dem ‚„„‚manuscrıt de Ia HErSLION geOTGLENNE Ae ’Ordo de
Jerusalem““ als ‚‚Cdıte DÜ le Dr (Zoussen““ gesprochen, eın Ausdruck, der dann wört-
lıch ] wiederkehrt, und nochmals ist Ooussen der „„‚eEdıiteur“ dieses ‚M ANU-
serıt‘. Kıne wirkliche Kenntnisnahme der siıch gew1iß dankenswerten kleinen
(+0ussenschen Arbeit hätte gelehrt, WwWI1e weıt diese leider VOILl eıner Ausgabe des unschätz-
baren Pariser Textes entternt und daß dieser selhst a ber doch ungleich mehr als ıne

beliebige weıtere Hs des Kekelidzeschen A anonarıons ist. werden q IS (;aranten
der Kınzıgkeit der hierosolymitanischen Petruskirche SOSarI O8 Menees‘‘
gerufen, ın denen als Stationsvermerk für dıe lıturgische Keler des Koinoblarchen
T’heodosios eın durch selnen bestimmten Artikel a.Dsolut cdiese Kinzigkeit verbürgendes
&y TW GETW dTOGTOÄELW T0OV S  V "Atrostohov IleTpov stehe Aber unglücklicher-
welse gehen dıe Stationsangaben der Menäen-, SynNaxar- und Typikaüberlieferung
bekanntlich auf konstantinopolitanische Kırchen, und e1InNn Zusatz mN LOV T01
Ta0p0v ın dem VO.  e Dmitriewsk1] edierten Patmos-Iypıkon bzw. mAn LOV uNnG
Meyalnc Kxxhnolac ın dem S YNAXATLUM Constantinopolhtanum Delehayes lehrt
urkundlich al< denkbar, daß gerade hler ıne VO  s mehreren Petruskirchen erwähnt

3vird.
Kıs annn enn auch nıcht entfernt davon d1e ede se1n, daß der Verfasser

wıirklıch bewıl1esen habe, W as hbeweısen all uch 1Ur e lokale Identität
der und für sich gew1b hochinteressanten HKunde der Assumptionısten
mıt dem (rallıcantus-Heılıgtum ist e1ım Hehlen Jedes aut den Apostel-
üursten weısenden epıgraphischen Materljals In strengstem Wortsinne nıcht
ZU bewelsen. Immerhın Mas 1eTr VOINl elıner gut als 100 prozentigen
Wahrscheinlichkeit sprechen SEIN. Das (‚Heıche g1lt ann aber Sal ent-
schıieden jedenfalls VOINl der okalen ch1ı nheıt des Gallıcantus und
der Petrus-Basılika Platze des Kaıphas-Hauses. Und wıeder nıcht mehr
aqls eıne 1U  > durchaus nıcht atarke Wahrscheinlichkeit erg1bt sıch
AUS dem Pılger VOIl Bordeaux und den Katechesen des Kyrıllos dafür, daß
jene Basılika auch tatsächlich dıe Stelle bezeichnete, das Haus des
Hohenpriesters den ersten Rı des blutigen Dramas der Passıon gesehen
hatte
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Die Dinge liegen S daß 1UT T’heodosius, der Bremarıus und die georgische Litur-
gische Uberlieferung ausdrtücklich cdıe Petruskirche der Sstelle des Kaıiıphas Hauses,
alle 5927 zusammengestellten Zeugn1sse des 7zweıten Jahrtausends 1LUL 61n Heıilig-
um der Reue Petri kennen das ebenso ausdrücklich lokal VOIN Kaiphas-Hause
unterschieden wırd nd daß 1Ur für dieses VON ihnen LUINMeEeLr wıeder die Verbindung
miıt HOr Höhle bezeugt wıird dıe tfür das Sanktuarıum der Assumptionisten Grabungen
charakteristisch ist Der Zie. gemachte billige Versuch mıt CHSECH Beispielen Vel'-
schiedener Bezeichnung jeweils zweiıftellos und desselben Heiligtums hiıer 116

luftige Brücke schlagen, trıfft. nıcht das Entscheidende die Verschiedenheit der
ausdrücklich verschieden lokalisierten Vorgänge, dıe Gegenstand der durch den Sakral-
bau festgehaltenen Erinnerune bılden Verleugnung 11 Hause des Hohenpriesters und
Reuetränen der Einsamkeit E1INE offen bar WEINN uch fälschlich schon für dıe
Fg  eıt der Kreignisse qaußerhalb der Stadtmauern gedachten Höhle! Schon VON dem

eueheilietum redet alsdann offen bar S08 das Vommemoratorvum mı1t SEC1INeEM ‚ubt
nloravıt Gleichfalls auf dieses möchte ich über die 279 dieser Zeitschrift; einst
CINSCHOMMENE Haltung nunmehr hinausgehend bestimmt die Stationsangabe Merta-
VOLA TOUL L1&ETDOu des L1ypıkons für Kar- un! Osterwoche beziehen, wobel ıch
auft Dritte Serie erfolgte Berichtigung H16  16 früheren Zufrühe Datie-
ung  5 der beiden Schichten dieser Urkunde VLr WEILSC, derzufolge auch die äaltere TST
Zeitalter des Photios angesetzt werden kann Wenn mithin 111 der Stationsordnung
die Reuekirche hiler Stelle der Kalphashaus Kıiırche der georgischen UÜberlieferung
getreten War, bestand damalls dıe letztere offen bar nıcht mehr, und 611 Miß
verständnis muß ıch bei dem ‚0N I0C0 TUWO Dominum negavit” des Franken Bern-
hard handeln. Um weıt Schlimmeres, flagrantesten Selbstwiderspruch, handelt
CS sıch be1ı M7 WEeNnNn den al N Änderung der Stationsordnung bezüglich
der Mertdvoıa ausschließt, nachdem ihre Möglichkeit allgemeiın soeben grundsätzlich
anerkannt hat Kın Problem für sıch bıldet zweıfelsohne, daß, WIE Arkulf bei
Adamnanus, eda und das Hodoeporicon Wiıillibalds uch schon der Pilger VON Pıa-

cdıe Kaiphashaus-Kirche nicht erwähnt, obgleich S16 nach usweis der SCOIS1-
schen Uberlieferung jedenfalls die eıt der islamıschen KEroberung noch überdauerte.
ber als zwingendes Argument 4N6 Lage der Nähe der großen S10n-Kirche
wiıird das Schweigen aller N} Zeugen Unrecht angeführt Weıt her ließe
sıch allenfalls gerade durch solche Lage Cn UÜbersehen des doch ben bescheideneren
Sanktuariums erklären Auf M.s Versuch AuUuS den Grotten des Fundgebietes der
Assumptionisten und den hiıer gemachten Kleinfunden den unmıttelbaren Beweis für
dıe Kıichtigkeit Lokalisierung des Kaıphas Hauses dieser Stelle er bringen,
darf 1C. I11TE SIn Kıngehen nach der erbarmungslosen Abrechnung ErsSDarLch, die hıer
der 175— 190 veröffentlichte Aufsatz VO  - Dr Schneider gehalten hat Höhlen a IS
Veıle des Palastes der ersten Persönlichkeiten Jerusalemse sıind VO  en vornhereıin
111€6 verfehlte Vorstellung Die Verkündigungsgrotte Nazareth und dıe angeblich
ZU Wohnhause der KEltern der Allerseligsten Jungfrau gehörende VO  — Sainte Anne
werden da, erfolglos U: Hılfe gerufen Die YALLZE Marıentradition Bereiche
der Ipoßatıxm wird als unhıstorisch preiszugeben SCIM Was ber be1l C11Ee1N
Häuslein des galiläischen Yleckens möglıch &.  y der Anbau natürlichen
Höhlenraum, ist deshalbh doch noch lange nıcht bei der vornehmsten Wohn:-
gebäude der Landeshauptstadt.

Wır erhalten 6IM Bıld der nNneuen Peterskırche. dıe nunmehr be-
stimmt ıst  9 a ls monumentaljler Ausdruck der VO  S vertretenen These
der Assumptionisten wırken Man annn I: mıt tiefem Bedauern daran
denken daß e11€ wıssenschaftlich schlechthin unhaltbare Posıtion 1eTr
Cc1Ne Art relig1öser Sanktıon erfährt Prof BAUMSTARK


